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Einleitung 

Der Fundplatz S 99/1 liegt am Südostrand eines ehe­
maligen Seebeckens im Ennedi Erg, im Nordwesten 
des Sudans (Abb. 1). Er wurde 1998 während einer 
Prospekt ionskampagne im Rahmen des Sonderfor­
schungsbereichs 389 A C A C I A (Universität zu Köln) 
entdeckt. Die Fundstel le und ihre Umgebung sind 
heute durch weite Sandebenen geprägt, die klein­
flächig von fre igewehten Seekreiden und vereinzelten 
Dünenfeldern unterbrochen werden. Die oberflächig 
sichtbare Fundstreuung hat eine Ausdehnung von un­
gefähr 50m in Nordsüd­Richtung und 80m von Ost 
nach West. 

Die archäologischen Feldforschungen umfaßten 
neben zahlreichen Einzele inmessungen von Funden 
sieben unterschiedlich große Flächengrabungen (1­
20m2). Mit Ausnahme von drei Grubenstrukturen, die 
hierbei entdeckt wurden, lagen alle Funde auf der 
Ober f l äche des Pla tzes . Z u m 
Fundinventar gehören neben der 
Keramik fast 1.250 geschlagene 
sowie e inige g e s c h l i f f e n e 
Steinartefakte, die die Material­
grundlage dieser Magisterarbeit 
bilden. Fast die Hälf te der vorlie­
genden Artefakte stammt aus den 
tachymetr i schen E inze l e inmes ­
sungen, die zum einen auf die 
vollständige Erfassung aller Ar­
tefakte aus ockerfarbenem Quar­
zit (447 Stücke) und zum anderen 
auf die Selektion aussagekräft i ­
ger Stücke wie Geräte oder Kerne 
(72 Stücke) konzentriert waren. 

Nach Ausweis der von Birgit 
Keding untersuchten Keramik­
funde datiert das Fundinventar in 
die Leiterbandphase, für die eine 
typische Keramikverz ie rung in 
Wiegetechnik namengebend ist. 
Die Lei terbandphase wird in das 
4. und 3. vorchr is t l iche Jahr­

tausend gestellt ( K E D I N G 1997). Die für den Fund­
platz S 99/1 durchgeführ ten 1 4C­Datierungen an Holz­
kohlen aus zwei Gruben bestätigen die relativchrono­
logische E inordnung des Fundplatzes , da sie Mittel­
werte von jewei ls ca. 3800 ca lBC (KIA­12420: 5080 
± 30; KIA­12421: 4875 ± 30 BP) lieferten. Die Daten 
gehören zu den bisher ältesten für die Lei terbandphase 
und belegen ein besonders f rühes Auftreten dieser Ke­
ramikfazies in ihrem westlichsten Verbreitungsgebiet . 

Durch die Korrelat ion der archäologischen Daten mit 
den Ergebnissen der umfassenden geowissenschaft l i ­
chen, botanischen und zoologischen Untersuchungen 
im Ennedi Erg kann für den genannten Zeitabschnitt 
eine zwar zunehmend aridere, aber noch deutlich 
f euch t e U m w e l t s i t u a t i o n rekons t ru ie r t werden 
( H O E L Z M A N N et al. 2001). Die ehemals geschlosse­
ne Seef läche war zur Zeit der Lei terbandphase in meh­
rere kleine, permanente Fr ischwasserseen zerfallen. 
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A b b . 1 
Lage des Fundplatzes S 99/1 im Nordsudan (Kartenvor lage: Heinrich-Barth-Inst i tut). 
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Dieser Wasservorrat sowie ein grassteppenart iger Be­
wuchs machten das Wes tnub ische Paläoseebecken zu 
einem Gunstgebiet gerade fü r pastoralnomadisch le­
bende Rinderhalter , wie die der Lei terbandphase. 

Ziele der Arbeit 

Die Steinartefakte der Le i te rbandphase und allgemein 
des Neol i thikums der Ostsahara sind bisher nur sehr 
peripher behandelt worden. Das Inventar des Fund­
platzes S99/1 ist aus mehreren Gründen geeignet, 
diese Forschungslücke zu schließen. In erster Linie 
zeichnet es sich durch die auffa l lend große M e n g e und 
das vielfäl t ige Rohmate r i a l spek t rum seiner Stein­
artefakte aus. Durch die Lage in einem Seebecken 
ohne na tür l iche S i l e x v o r k o m m e n sind Unte r su­
chungen zur Rohmater ia lversorgung hier besonders 
interessant. Außerdem liegt der Ennedi Erg am Nord­
westrand der Lei terbandverbre i tung und damit in einer 
Art "Kontaktzone" , was für eine vergleichende Ein­
ordnung des Gesamt inven ta r s aufschlußre ich sein 
kann. 

Drei Themenschwerpunk te standen bei der Bear­
beitung der Steinartefakte im Vordergrund: Zunächst 
erfolgte eine M e r k m a l a u f n a h m e mittels eines dafür 
entworfenen Aufnahmesys tems , das an die Arbeiten 
von A. Z I M M E R M A N N (1988) angelehnt wurde. 
Hiermit wurden die Steinar tefakte in Bezug auf Roh­
mater ialbehandlung, Grundformproduk t ion , Schlag­
technik und Werkzeugtypologie erfaßt und analysiert. 

Zweitens sollte die Fundpla tzgenese untersucht 
werden. Zu diesem Zweck wurden Zusammense tzun­
gen und Kart ierungen der Artefakte durchgeführ t , wo­
bei die Auswer tung der Grubeninventare eine beson­
dere Rolle spielt. 

Das lithische Inventar wird abschließend durch 
einen Vergleich mit neoli thischen Inventaren umlie­
gender Fundgebiete in einen größeren Kontext einge­
ordnet, um etwaige Bezüge und Kontakte zu anderen 
Regionen feststellen zu können. 

Überlegungen zur Rohmaterialversorgung und 
Artefaktproduktion bei Pastoralnomaden 

Archäologische Unte r suchungen und Model le zur 
Rohmaterial­ und Steinar tefaktversorgung beziehen 
sich überwiegend auf Versorgungsmechan ismen pa­
läolithischer Jäger ­Sammler ­Gruppen (z.B. F L O S S 
1994) oder seßhafter Bevölkerungen (z.B. Z I M M E R ­
M A N N 1995). Diesbezügl iche Verhal tensweisen von 
Pastoralnomaden, wie den Rinderhal tern der Leiter­
bandphase, sind bisher j edoch nur wenig beachtet 
worden. Aufgrund ihrer Rinder sind diese Gruppen 

sehr mobil und verfügen zudem über eine vergleichs­
weise hohe Transportkapazi tät , was die Versorgungs­
mechanismen deutlich beinf lußt haben muß. 

Der Vergleich verschiedener, für den Fundplatz 
S 99/1 entworfener Raumnutzungsmode l le macht eine 
Rekonstrukt ion als temporäres, regelmäßig aufgesuch­
tes Weidelager wahrscheinl ich, das aufgrund des um­
fangreichen und vielfält igen Fundspekt rums eher einer 
vollständigen, nomadisch lebenden Gruppe als einer 
seminomadischen Tei lgruppe zugeschrieben wird. 

E ine spezial is ier te Ar te fak tprodukt ion , Tausch 
oder kommerziel ler Handel können für die Leiter­
bandphase wei tgehend ausgeschlossen werden, da es 
keine Hinweise auf eine gesellschaft l iche Stratifizie­
rung oder eine Arbeitstei lung jenseits der einzelnen 
Haushal te gibt. Das Rohmater ia l der vorliegenden 
Artefakte wurde demnach also auf dem Wege der 
Selbstversorgung entweder beim Lagerwechsel oder 
durch eigens durchgeführ te Expedi t ionen bzw. bei 
Aktivitäten um den Lagerpla tz (Weidegänge) be­
schafft . Bei einer Versorgung mit Rohmaterial ien 
während des Lagerwechse ls ist ein größeres Spektrum 
an Rohmaterial ien sowie unterschiedliche Ausnut­
zungs­ bzw. Importstadien zu erwarten, je nachdem, 
wann man die jewei l ige Rohmater ia lquel le passiert hat 
und wie hoch die Wertschätzung eines bestimmten 
Gesteins gewesen ist. 

Ergebnisse der Merkmalanalyse 

Die Herkunf t der Gesteine, die für die Rekonstruktion 
der Versorgungsstrategien wichtig wäre, ist bis jetzt 
unbekannt. Die Eintei lung der Silices in Gruppen aus 
verschiedenen Varietäten, die vermutlich von einer 
Knolle s tammen, erfolgte nach deren makroskopischer 
Erscheinung (Farbe, Körnigkeit und Struktur). 

Besonders häufig sind Artefakte aus Quarzit (63%) 
und silifiziertem Sandstein (29%), während die homo­
generen Rohmater ia l ien Chalzedon (4%) und Siltstein 
(2%) deutlich geringere Anteile e innehmen. 

Bei allen Rohmater ia l ien dominieren Abschläge 
(80%) unter den Grundformen , gefolgt von artifiziel­
len Trümmern (10%). Klingen (1%) sind unregel­
mäßig und so selten, daß sie als Zufal lsprodukte be­
trachtet werden können. Die unregelmäßigen Grund­
formen lassen deutlich die Anwendung einer harten 
Schlagtechnik erkennen. Je größer eine Grundform 
war, um so größer die Wahrscheinl ichkei t , daß diese 
benutzt bzw. zum Gerät umgeformt wurde. Auch 
Stücke mit Rinde wurden als Geräte verwendet. Der 
Anteil der r indenbedeckten Artefakte beträgt insge­
samt 23%, wobei Quarzi te mit fast 32% nicht nur häu­
figer, sondern auch großflächigere Kortexpartien tra­
gen. 
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Abb. 2 
S99/1. Steinartefakte. 1-3 Segmente ; 4 Querschneider ; 5 Gebrauchsretusche; 6 Lateral retusche; 7 Endretusche; 
8-9 Daumennagelkratzer ; 10 Beil; 11-12 Kerne (Zeichnungen B. Gehlen). 
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Kerne nehmen ebenfal ls nur einen geringen Anteil 
ein (0,6%) und bestehen bis auf ein Stück aus silifi­
ziertem Sandstein immer aus Quarzit . Vermutl ich sind 
noch brauchbare Kerne an den nächsten Lagerplatz 
weitertransportiert bzw. so weit aufgebraucht worden, 
daß sie nicht mehr als Kerne zu erkennen sind. Alle 
acht Kerne haben glatte Schlagf lächen, die zum Teil 
als Abschlagnegat ive zu erkennen sind (Abb. 2, 11­
12). Man hat sie zunächst unipolar abgebaut (Abb. 2, 
11). Einige Kerne sind anschl ießend um 90° oder 180° 
gedreht worden, um von der neuen Schlagf läche wei­
tere Absch läge abzut rennen (Abb. 2, 12). Diese 
Abbaumethode läßt sich an den Dorsalf lächen und 
Schlagf lächenres ten der Absch läge für alle Roh­
materialien nachvollziehen. Hinweise auf typische 
Kernpräpa ra t ionen wie z.B. K e r n s c h e i b e n oder 
Kernkantenkl ingen gibt es bei der auf die Produktion 
von Abschlägen ausgerichteten Abbauweise nicht. 

Insgesamt sind 424 Artefakte (34%) nachweisl ich be­
nutzt worden, tragen also Gebrauchsspuren oder sind 
zu Geräten umgeformt worden. Diese hohen Anteile 
sind nicht allein auf die Selektion modif izier ter Stücke 
durch die Einzele inmessungen zurückzuführen , son­
dern belegen eine sehr intensive Ausnutzung der 
Grundformen, wie sie in einem Gebiet ohne lokale 
Lagerstätten zu erwarten ist. 

Fast 44% dieser benutzten Artefakte tragen nur 
Gebrauchsspuren, sind aber nicht zu Geräten umge­
formt worden (Abb. 2,5). Auch Ausgespli t ter te Stücke 
(15%), sowie Artefakte mit Schlag­ und Klopfspuren 
(7,5%) sind vermutlich durch Gebrauch entstanden. 
Zu den Geräten im engeren Sinne gehören auf dem 
Fundpla tz S99/1 d ive rse kan ten re tusch ie r t e Ab­
schläge, wozu nicht nur kont inu ie r l i che Lateral­
retuschen (18,9%), sondern auch gezähnte Stücke 
(2,8%), Schaber (4,2%) und Endretuschen (1,6%) 
zählen (Abb. 2, 6­7). Diese Modif ika t ionen sind je­
doch unregelmäßig ausgeprägt und treten oft gemein­
sam an einem Artefakt auf. Weiterhin liegen kurze 
Kratzer ("Daumennagelkra tzer") (Abb. 2,8­9), Seg­
mente (Abb. 2, 1­3) und eine f lächig retuschierte 
große Pfei lschneide (Abb. 2, 4) vor. Die drei letztge­
nannten Gerätegruppen sind vergleichsweise homo­
gen und gelten als charakterist isch für Fundplätze der 
Leiterbandphase. Auffa l lend ist eine deutl iche Korre­
lation best immter Gerätetypen mit bes t immten Roh­
materialien: schwere und dicke Geräte wie Schaber 
sind vornehmlich aus ocker fa rbenem Quarzit (Varietät 
5) gefertigt, kontinuierl iche oder gezähnte Kanten­
retuschen häufig aus sil ifiziertem Sandstein, und mi­
krolithische Formen wie Segmente bestehen oft aus 
Chalzedon. Diese Präferenzen belegen eine gezielte 
Ausnutzung der natürlichen Rohmater ia l formen. So 
sind z.B. die Grundformen aus sil ifiziertem Sandstein 

aufgrund des vermutl ich plattigen Vorkommens dieses 
Rohmater ia ls tendenziell besonders lang, so daß sich 
eine Benutzung der Längskanten anbietet. Quarzit 
liegt hingegen in kompakten schweren und harten 
Knollen vor und wurde deshalb zur Anfert igung mas­
siver Geräte wie Schabern oder Schlagsteinen bevor­
zugt. 

Zu den Artefakten mit Schliff gehören drei Mahl­
s te infragmente aus zwei Gruben sowie ein kleines Beil 
(Abb. 2, 10). Fast 90 weitere Reib­, Mahl­ und 
Schleifsteine bzw. deren Fragmente wurden vor Ort 
einzeln e ingemessen und beschrieben, lagen jedoch 
nicht zur Bearbei tung vor. Das t rapezförmige Beil 
besteht aus sogenanntem Sölvsbergit , einem trachytar­
tigen, grünl ich­grauem Gestein. Geschl i f fene Beile 
sind eine charakterist ische Fundgat tung leiterband­
zeitlicher und anderer neoli thischer Fundplätze der 
Süd­ und Zentralsahara. Das vorl iegende Stück wurde 
vermut l ich als Fe r t i gp roduk t auf den Fundpla tz 
gebracht. Häuf ige Nachschär fungen und Sekundär­
verwendungen belegen eine besondere Wertschätzung 
solcher "exot ischen" Einzels tücke ( K E D I N G 1997, 
192). 

Zusammenpassungen: 
Funktion und Nutzungsdauer einer Grube 

Die Zusammenpassungen der Steinartefakte konzen­
trierten sich auf Varietät 8 der silifizierten Sandsteine, 
die fast ausschließlich in Grube 3 auftritt und in die­
sem Befund fast das gesamte Steininventar ausmacht. 
Da die Artefakte während der Grabung einzeln einge­
messen wurden, geben die Zusammense tzungen Auf­
schluß über die Anlage, Funktion und Erhaltung der 
Grube. Bei der Untersuchung der ca. 30cm tief erhal­
tenen Grubenfül lung traten zwischen den Steinarte­
fakten viele stark zerschlagene Knochenf ragmente 
eines Rindes zu Tage, die offensichtl ich als Abfall in 
die Grube gelangt waren ( B E R K E 2001, 245). 

Von den 57 Steinartefakten aus silifiziertem Sand­
stein konnten 24 Stücke (42%) zusammengepaßt wer­
den. Dabei fanden sich 27 Aufeinander­ aber nur eine 
Aneinanderpassung, was für eine eher kurze Biogra­
phie der Produktionsserie spricht. Die zusammenge­
paßten Stücke streuen regellos über die gesamte verti­
kale und horizontale Ausdehnung der Grube, wobei 
die Verbindung mit Artefakten von der Grabungs­
obe r f l äche H i n w e i s e auf den ehemal s größeren 
Durchmesser der heute im oberen Teil erodierten 
Grubenstruktur gibt (Abb. 3). Die Aufeinanderpas­
sungen der Abschläge zeigen, daß es sich um die Zer­
legungsreste eines einzigen Rohstückes handelt, die 
offensichtl ich gemeinsam in die Grube entsorgt wur­

Magisterarbeiten & Dissertationen 210 



Das Steininventar des Fundplatzes S 99/1 (NW-Sudan) 

Abb. 3 
S 99/1. Zusammenpassungen 

in Grube 3. 

Abbildung verändert nach 
BERKE 2001, 244 
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den. Da sich unter den zusammengepaßten Artefakten 
sowohl Abfälle des Herstel lungsprozesses (Abschlag 
einer Schlagnarbe) als auch fert ige Geräte befanden, 
ohne daß diese sich stratigraphisch trennen ließen, 
muß die Grube kurzzeit ig angelegt und verfüllt wor­
den sein. Vermutl ich stehen die Produkt ion und 
Nutzung der Artefakte räumlich und zeitlich in direk­
tem Zusammenhang mit der Schlachtung und Zer­
legung des Rindes. Der oder die Kerne sowie einige 
" feh lende" Absch läge wurden offens icht l ich vom 
Fundplatz entfernt. Dies konnte anhand von Zusam­
menpassungen auch für die ockerfarbenen Quarzit­
artefakte (Varietät 5) belegt werden. 

A rtefaktverteilungen 

Die Kartierung aller Fundkategor ien zeigt, daß sich 
Keramik und Straußenei im westl ichen Abschnit t kon­
zentrieren, während Steinartefakte über die gesamte 
Fundkonzentrat ion streuen. Auch thematische Kartie­
rungen der Steine, etwa nach Gerätetypen oder Her­
stellungsabfällen, erbrachten nur d i f fuse , nicht signifi­
kante Ver te i lungen. E ine Ver l age rung oder Ver­
spülung der Funde kann jedoch ausgeschlossen wer­
den, was intakte Befunde wie z.B. ein Schlagplatz in 
Fläche 1 zeigen. Demnach stellt die gesamte Fund­
streuung als eine einzige "Aktivi tä tszone" den Werk­
und/ oder Ablageplatz des Lagerplatzes dar. Nach eth­
nographischen Para l le len ist e ine T r e n n u n g von 
Arbeits­ und Wohnbere ichen anzunehmen, wobei der 
zur Fundstreuung S99/1 gehörige Wohnbereich offen­
sichtlich nicht mehr erhalten oder aber nicht entdeckt 
wurde. Vermutlich ist der Platz wiederholt innerhalb 
des regelmäßigen Weidezyklus aufgesucht worden. 

Be funde wie der Schlagplatz oder die kreisförmig an­
geordneten Ke ramikge fäße im Westen des Fund­
platzes s tammen dann von den jüngsten Begehungen. 

Zusammenfassung: 
Charakteristika der Rohmaterialgruppen 

Grundsätzlich läßt sich eine gleichartige Behandlung 
der Silices aller Rohmater ia lgruppen feststellen. Hin­
sichtlich der vor l iegenden Nutzungsstadien zeigen 
sich jedoch deutl iche Unterschiede zwischen Chalze­
don und Siltstein einerseits und Quarzit bzw. silifizier­
tem Sandstein andererseits (Abb. 4). Sie resultieren 
sicher nicht nur aus der natürlichen Form der Roh­
stücke, sondern vor allem aus der Intensität und Dauer 
ihrer Nutzung. Während sich anhand der Quarzite, 
aber auch der silifizierten Sandsteine der gesamte Re­
dukt ionsprozeß nachvollziehen läßt, ents tammen die 
Chalzedone alle den späteren Phasen der Artefakt­
nutzung. Sie scheinen besonders lange und intensiv 
benutzt worden zu sein. Deshalb sind sie meist unvoll­
ständig, sehr häuf ig modifiziert , z.T. verbrannt und 
tragen so gut wie nie Rinde. Fert ige Artefakte aus die­
sem Rohmater ia l sind als "Grundauss ta t tung" mitge­
bracht und nach längerem Gebrauch hier abgelegt 
worden. Entsprechend fehlen Rohstücke, Kerne und 
Absplisse. Das offensicht l ich sehr geschätzte Roh­
material war vermutlich im weitesten Sinne "schlech­
ter zugänglich". Die Ursache hierfür kann in einem 
größeren räumlichen oder zeitlichen Abstand zu den 
Lagerstät ten l iegen, aber auch durch die geringe 
Größe oder Anzahl der natürlichen Rohstücke bedingt 
sein. 
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A b b . 4 
S 99/1. Schemat ische Darstel lung der nachgewiesenen 
Redukt ionsphasen nach Rohmater ia lg ruppen (in An lehnung an 
C O N A R D & A D L E R 1997, 156). 

Die Steinartefakte des Fundpla tzes S 99/1 scheinen 
somit die mobile Lebensweise einer pastoralnomadi­
schen Gruppe widerzuspiegeln, die sich unterwegs mit 
Rohmaterial ien versorgt hat. Bei j e d e m Lagerwechsel 
sind noch verwertbare Artefakte mi tgenommen, ande­
re hingegen verworfen und auf dem W e g durch neue 
Rohstücke ersetzt worden. Desha lb sind die Häufig­
keiten und Ausnutzungszus tände der einzelnen Ge­
steine auf dem Fundplatz so unterschiedlich. 

Vergleiche mit Steininventaren 
aus angrenzenden Fundregionen 

Insgesamt stehen nur wenige ungefähr zeitgleiche 
Fundplätze mit bearbeiteten und publizierten Stein­
artefakten für einen Vergleich zur Ver fügung . Bei vie­
len Inventaranalysen wurden die Steinartefakte gar 
nicht oder nur ganz peripher behandel t ; synthetische 
Darstellung fehlen bisher. 

Neben einem Inventar des Fundpla tzes Djabarona 
aus der Lei terbandphase im Mitt leren Wadi Howar 
(KEDING 1986; 1997) eignen sich zum Vergleich vor 
allem die vergleichsweise sehr gut erforschten Fund­
plätze des "Khar toum Neol i th ic" aus dem zentralsuda­
nesischen Niltal um den 6. Katarakt ( C A N E V A 1988; 
H Ä L A N D 1987; A R K E L L 1953; KOBUSEEWICZ 
1995; 1996) (vgl. Abb. 1). Wei tere hier berücksichtig­
te Fundinventare sind die der "Dongola Reach" (SHI­

N E R 1971), des Abkan bzw. der A­Gruppe im 
Nordsudan ( H Ä L A N D 1972; L A N G E 2002), des 
Wadi el Akhdar im Gilf Kebir (SCHÖN 1996) sowie 
aus dem nördlichen Tschad und Libyen (BAILLOUD 
1969; C O U R T I N 1969; S C H U C K 1989). 

Obwohl diese Inventare sich hinsichtlich ihrer geo­
graphischen Lage und z.T. auch Datierung unterschei­
den, weisen sie gemeinsame Grundzüge auf, die auf 
eine eher unstandardisierte, opportunist ische Stein­
technologie schließen lassen. So herrschen stets unre­
gelmäßige bis breite Abschläge vor, während Klingen 
selten sind. Die Herstel lung ist mittels direkt harten 
Schlags erfolgt. Kerne verfügen meist nur über eine 
Schlagfläche, sind jedoch zum Teil auch um 90° oder 
180°gedreht worden. Kernpräparat ionen treten prak­
tisch nie auf. Auch innerhalb der Werkzeugspektren 
zeigen sich Paral le len. So dominieren unter den 
Geräten unregelmäßige Kantenretuschen im weitesten 
Sinne (auch gezähnte, Schaber, Endretuschen etc.). 
Regelmäßig bis häufig treten außerdem Segmente und 
Bohrer auf, während f lächige Retuschen (mit Aus­
nahme der großen Pfei lschneiden) auf die westlichen 
Regionen begrenzt sind. Geschl i f fene Artefakte wie 
Beile oder Steinringe sind regional in unterschiedli­
chen Formen und Quanti täten vertreten und sind im 
Niltal besonders häufig. 

Um individuelle Ausprägungen der neolithischen 
S te ina r t e fak te ve r sch iedene r nordos ta f r ikan i sche r 
Fundregionen in Zukunf t genauer untersuchen und be­
urteilen zu können, wäre ein einheitl iches Aufnahme­
system nötig, durch das eine größere Anzahl von 
Fundmventaren erfaßt werden muß. Nur so lassen sich 
regional , ch rono log i sch oder funkt iona l bedingte 
Unterschiede zwischen den einzelnen Fundplätzen 
herausarbeiten, die zum weiteren Verständnis des neo­
lithischen Siedlungsgeschehens in der Sahara beitra­
gen könnten. 
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